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Wenn vom „ländlichen Raum“ 
die Rede ist, schwingt oft ein 
Unterton von „benachteiligt“ 
mit. Jens Heckmann sieht das 
anders: Er arbeitet für Unter-
nehmen in Ballungsräumen 
wie für solche auf dem fla-
chen Land, und nach seiner 
Erfahrung ist es vielfach eher 
ein Nachteil, in der Großstadt 
zu sitzen. Aber: „Das ist eine 
Image-Frage. Viele Unterneh-
men machen sich selbst klein, 
weil sie auf dem Land ansäs-
sig sind und nicht zum Beispiel 
in Hannover.“ Die Heckmann 

Unternehmenskommunikation 
sitzt selbst auf dem Land: Die 
Firma hat sich im Kompetenz-
zentrum Mitte in Steimbke an-
gesiedelt.

Jens Heckmann ist von Haus 
aus Redakteur, arbeitete vie-
le Jahre bei Tageszeitungen 
in Rotenburg, Bernburg und 
Nienburg. Lieblingsthema 
war immer die Wirtschaft: „Im 
Grunde ist alles Wirtschaft. Al-
les hängt an den Unternehmen. 
Die Unternehmen schaffen die 
Arbeitsplätze und zahlen Steu-
ern. Ohne Wirtschaft keine 
Verwaltung. Ohne Wirtschaft 
keine Straßenbeleuchtung, 
kein Theater, keine Busverbin-
dung, kein gar nichts.“ Doch 
was ihn schon zu Redakteurs-
zeiten geärgert hat: „Die rich-
tig Großen haben eigene Mar-

ketingstrategen und eigene 
Presseleute. Und sie werden – 
verständlicherweise – ohnehin 
eher von der Politik unterstützt. 
Der einzelne Mittelständler hat 
keine PR-Abteilung und ist oft 
genug schon froh, wenn er die 
wachsenden behördlichen An-
forderungen und den zuneh-
menden Verwaltungsaufwand 
bewältigen kann.“
Vor diesem Hintergrund wech-
selte Heckmann schließlich, 
wie er sagt, „auf die andere 
Seite des Schreibtischs“: Fünf 
Jahre lang leitete er die PR-

Abteilung eines größeren Mit-
telständlers. Dann folgte der 
Schritt in die Selbstständig-
keit: „Ich weiß, nach welchen 
Prämissen die Kollegen in den 
Redaktionen arbeiten, und ich 
kenne auch die Strukturen und 
Zwänge von Politik und Ver-
waltung inzwischen wohl recht 
gut. Ich berate Betriebe, halb-
staatliche Unternehmen, aber 
auch Vereine und Verwaltun-
gen und entwickle für sie und 
mit ihnen PR-Konzepte. Wenn 
man’s etwas abgehobener 
formulieren möchte, könnte 
man sagen: Ich helfe, spezielle 
Themen in die Erlebniswelt des 
,Normalbürgers‘ zu integrie-
ren.“ Steuerliche Neuerungen 
aus Sicht der Finanzverwal-
tung beispielsweise oder In-
novationen in der Wärmedäm-
mung.

Offenbar mit Erfolg: Heck-
mann Unternehmenskommu-
nikation hat sich in weniger als 
einem Jahr einen guten Ruf er-
worben. Kunden sind in erster 
Linie Unternehmen ohne eige-
ne PR-Abteilung oder solche 
mit Niederlassungen, aber nur 
einer Marketingabteilung in der 
Zentrale. Anstatt ganze Berei-
che dauerhaft abzugeben, nut-
zen viele Unternehmen Profis 
für bestimmte Aufgaben. „Das 
gilt dann auch für Öffentlich-
keitsarbeit. In diesem Bereich 
unterstütze ich beispielsweise 

Verwaltungen, 
Unternehmen 
oder Vereine 
–anlassbezo-
gen, etwa wenn 
es um ein be-
stimmtes Pro-
dukt, ein Pro-
jekt oder ein 
Jubiläum geht 
– oder mehr 
oder weniger 
d a u e r h a f t . “ 
Auch Häuser 
mit eigener Öf-
fentlichkeitsar-
beit greifen auf 
die Steimbker 
Firma zurück; 
„beispielswei-
se wenn es um 
Ideen geht oder 
weil ich ,dichter 
dran‘ bin“.

Die Palette 
sei weit gefä-
chert, „aber im 
Grunde geht 
es darum: Was 
will der Klient 
mit seiner Öf-

fentlichkeitsarbeit erreichen, 
und wen will er ansprechen? 
Welche Instrumente gibt es 
und wie setzen wir die ein?“ 
Diese Möglichkeiten würden 
auch halbstaatliche Unterneh-
men und Behörden verstärkt 
nutzen: „Einerseits kommt es 

gerade bei diesen Stellen sehr 
darauf an, eine Information 
sachlich-fachlich korrekt zu 
transportieren. Andererseits 
aber sollte die Information inte-
ressant aufbereitet sein, damit 
sie die Zielgruppe auch wahr-
nimmt.“
Breiten Raum nimmt für die 
Heckmann Unternehmens-
kommunikation auch Netz-
werkarbeit ein. Dank moderner 
Kommunikationswege sei es 
technisch meist nebensäch-
lich, ob ein Unternehmen in 
einer Großstadt oder im länd-
lichen Raum sitze. „Aber noch 
immer werten sich die Unter-
nehmen und die Kommunen, 
in denen sie ansässig sind, oft 
selbst ab, weil das hier eben 
nicht Hamburg ist. Entschei-
dend ist doch aber nicht, wo 
ich sitze, sondern was ich ma-
che!“, meint Heckmann. „Gut, 
ich habe in der Region weniger 
Autobahnanschlüsse. Dafür 
steh ich aber auch nicht dau-
ernd im Stau. Meine Mitarbei-
ter brauchen keine 40 Minuten 
Anfahrtszeit einzukalkulieren, 
meine Kunden müssen keine 
halbe Stunde lang einen Park-
platz suchen, und meine Kli-
enten sind nicht völlig mit den 
Nerven runter, wenn sie end-
lich in die Praxis kommen.“

Günstigere Gewerbeflächen 
und eine in der Regel deutlich 
flexiblere Verwaltung sprächen 
ebenfalls für das Land, und so 
gebe es in ländlichen Regionen 
inzwischen hoch interessante 
Unternehmen, auch aus so ge-
nannten High-tech-Branchen. 
Diese häufig noch jüngeren 
Betriebe mit potenziellen Part-
nern aus anderen Regionen 
und Branchen zusammenzu-
bringen, sei ein wichtiger Teil-
bereich seiner Arbeit. „Einfach 
mal miteinander reden“, sagt 
Jens Heckmann, „Oft bringt 
das auf ganz kurzem Weg un-
geahnte Ergebnisse.“

„In der Großstadt zu sitzen, ist eher ein Nachteil“
Heckmann Unternehmenskommunikation: „Heimische Betriebe sollten selbstbewusster auftreten“


